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Stadtbezirk Stadttei 1 Gemarkung 

I I11 1 41, Margarethenhöhe I Rüttenscheid I 
I l f d . = ~ r .  I & n t r . - ~ a t u m  1nur  I Flurstück I 

IArt des Denkmals 

Baudenkmal 
Kurzbtschreibung Siedlung 
IVlargarethenhöhe I 

Darstellung der wesentlichen Merkmale des Denkmals -1 -
, Die Siedlung Margarethenhöhe nach den Entwürfen 
Georg Metzendorfs (1874-1934) wurde im wesent-
lichen 1910 - 1931 in 23 Abschnitten vom Brücken-
kopf bzw. von Norden ausgehend erbaut. (1910-31 
776 Häuser mit 1392 Wohnungen. Zur Datierung der 
Bauabschnitte und Einzelgebäude s. Kösters 1982, 
S.92-99, Baualtersplan; nach Kösters 1930 ver-
öffentlicht.) 

Nach erheblichen Zerstörungen durch Luftangriffe 
im Zweiten Weltkrieg war der nach Kriegsende be-
gonnene Wiederaufbau 1 9 5 5  abgeschlossen. 

, Der umlaufende Grüngürtel ist Bestandteil des 
1 städtebaulichen Konzepts. Der als Baudenkmal ge-
schützte Teil der Siedlung besteht überwiegend' aus den Bauabschnitten 1910-17; spähere Bauab-' schnitte liegen arn ~auxplatz( 1  918-20), teilweise 
an der 3ommerburgstr.(l921-29), am Robert-Schmohl 
-~latz(1927), am Fibelveg(1928) u.s.w.. 

-2-

Hist.Ausstattungsstückt Irn Gebäude Stensstr.25, Erdgeschoß:
I Küchenherd, Kachelofenheizung, Tfaschkessel. I 

Foto: 1.A.d. Stadt Essen; St.A. 62, 
Nr. 16033, Befliegung V. 01.06. 1968. 
Freigeg. durch Rege-Präs.. 
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IStrasse I Nr: II Fortsetzung Adolf -Rath-Str. usw. /Siedlung Margarethenhöhe I 
Die Margarethenhöhe, dem Konzept einer Gartenvorstadt 

folgend, ist der Endphase der Tradition des industriel len 

Wohnungsbaus der Firma Krupp zuzuordnen und bi ldete ihren 

weithin beachteten, stadtbaukünstlerischen Höhepunkt. Die 

industrielle Stiftung als wirtschaftliche Grundlage der 

Siedlung und als sozial pol it i scher Akt eines Unternehmens 

von Weltgeltung, die teilweise Öffnung gegenüber dem all- 

gemeinen Wohnungsmarkt einkommensschwacher ~ctiichten, der 

relative Wohnkomfort, die Rezeption und teilweise Um- 

setzung der von Eng1 and ausgegangenen Gartenstadt-Idee 

sowie der (später abnehmende) sti 1istisch traditiona- 

listische, kleinstädtische, teils dörfliche, naturorien- 

tierte Charakter verleihen der Siedlung vor dem Hinter- 

grund der Urbani sierung des hohen Industriezeitalters 

und ihrer Probleme besonderen geschicht 1ichen Stel lenwert. 


Zur durchgreifenden Verbesserung der Essener Wohnver- 

häl tni sse reichte .hingegen das Bauvolumen 1ängst nicht 

aus, vielmehr liegt die Bedeutung der Margarethenhöhe 

in ihrer Funktion als Mustersiedlung, als künstlerisches 

Gegenbi ld zu zeitgenössischen dominanten industriell -
großstädtischen städtebaul ichen Verhältnissen. Nach 

Kallen (1984) ist der Großtei 1 der damal igen Bewohner 

eher der unteren Mittelschicht, vor allem dem Kreis der 

kleinen Angestel lten und Beamten zuzurechnen. 


Seit 1904 gehorte die durch das Mühlbachtal von der Stadt 

getrennte, stark ansteigende Hügelkuppe der Fami l ie 

Krupp. Margarethe Krupp; die Witwe Friedrich Alf red 

Krupps, stiftete zur Hochzeit ihrer Tochter Bertha mit 

Gustav von Bohlen und Halbach 1906 einen Fonds für Wohn- 

hausbauten und stattete ihn mit diesem Gelände und 


1 Mi 1 1 ion Mark aus. 1908 wurde Georg Metzendorf mit Ent- 

wurf und Ausführung einer Gartenvorstadt betraut, die nach 

der Stifterin den Namen Margarethenhöhe erhielt. Die 

Planung der Margarethenhöhe ging weit über die der anderen 

zwischen 1863 und 1918 entstandenen Kruppschen Siedlungen 

hinaus, die auf kleinerem Gelände reines Wohngebiet für 

Kruppi aner waren. Metzendorf ( 1909) dachte an Wohnungen 
für insgesamt 12.000 Menschen. Eine zusätzliche Stiftung 

ermöglichte die Anbindung der Margarethenhöhe an die 

Stadt durch eine siebenbogige Brücke (1910) über das Mühl- 

bachtal , wobei der Verkehr über die Brücke west 1ich auf 
einer Ringstraße, der Sommerburgstraße, an dem größeren 

Teil der Gartenvorstadt vorbeigeführt wurde. Dadurch fallen 

Siedlungs- und Verkehrsachse nicht zusammen, die Siedlung 

bleibt weitgehend al s geschlossenes Ganzes erhalten. Ihre 

Straßenzüge berücksichtigen die Geländesituation und passen 

sich den Höhenlinien des Hügels an, so daß der Eindruck 

eines gewachsenen, nicht auf dem Reißbrett entstandenen 

Wohngebietes hervorgerufen wird. Mit dieser auch aus Grün- 

den der Kostenersparn is gewäh 1ten Straßenf ührung und der 

Zusammenfassung zu Häuserkomplexen unterscheidet sich die 

Margarethenhöhe grundsätzlich von den früheren Kruppsied- 

lungen und geht u.a. in der Individualisierung der Haus- 

typen als "beschau1 icher Aufenthalt ihrer Bewohner" (Metzen- 

dort) über die nur wenig .frühere Planung von Altenhof I1 

(1907-1914) hinaus. 

(So teilweise auch Kirschbaum/Hansmann 1975) 


Über die barock anmutende Schauseite 'Am Brückenkopf" 
Hauptzugang zur Siedlung ; Bogenbrücke mit Werkstei nmauer- 
werk, breite Freitreppe, Rampen, achsensymmetri scher, 

brei tgel agerter Torgebäudekomplex mit Mansarddach und 

tonnengewölbter Durchfahrt. 
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Von dort aus im westlichen Bereich bis einschließlich zum 

"Kleinen Markt" hin der Bauabschnitt 1910-12, georägt durch 

kleinere, etwas unregelmäßiger angeordnete Wohnhausgruppen 

in verschiedener Gliederung und Dekoration. Die in diesem 
Bereich typische, historisierende Gestaltung (zu den Ele- 
menten S.U. ) in späteren Bauphasen zugunsten eines schl ich- 
teren, regelmäßigeren Konzepts aufgegeben, städtebaul icher 
Typus jedoch beibehalten. 
Der "Kleine Markt' als Haupt~latz auf rechteckigem Grund- 

riß und mit achsensymmetri scher Beziehung der Randbebauung ; 
Gasthaus und Konsum (Kaufhaus) als beherrschendes Gegen- 
über. 


Das Kaufhaus in Anlehnung an zeitgenössische Lösungen mit 

werksteinverblendeter, tektonisch kolossal geordneter 

Fassade. 

Als weitere Plätze später der Robert-Schmohl-Platz und der 

Hauxplatz. 


Wohnhäuser hauptsächlich ein- oder zweigeschossige Putz- 

bauten, später einige auch dreigeschossig. Vereinzelt un- 

verputzte Backsteinbauten mit gliedernden und zierenden 

Mauerverbänden. Abwechslungsreiches, mit Grün durchsetztes 

Gesamtbild durch Einsatz verschiedener gestalterischer 

Mittel; vorwiegend an der Straßenflucht orientierte, je- 

doch mit Vor- und Rücksprüngen versehene Reihung der 

Kleinhauseinheiten und Anordnung zur Kleingruppen unter- 
schied1 icher Größe; aufgelockerte Dach1 andschaft , meist 
Walmdächer, auch Satteldächer, gelegentlich Mansarddach- 

flächen mit Zierformen; als Sockelzone nicht selten unver- 

putztes Mauerwerk in unregelmäßigem Bruchstein; hölzerne 

S~rossenfenster, Fensterläden, mannigfaltige Haustür- 

Blätter; Einfriedungsmauern. 


~ohneinheiten meist vom 4-5-Zimmer-Typ (Wohnküche, Wohn-
zimmer, schlafzimmer) mit Flur und gesondertem Bad ("Spül -
küche", d.h. Bad und Waschküche), angelegt über 1-2 
Etagen; zweiraumtiefer, zwei- bis dreizoniger Innengrund- 

riß mit zentraler Heizeinrichtung (Kachelöfen, später 

gußei serne Öfen) sowie mit Koch, (Wohnküche) und Waschofen 

(Bad).


hi st. Ausstattung; davon nur wenig erhalten) 





